
Trost am Krankenbett

T
rübsinnig liegt Laura Bonadei in 
ihrem Bett im Kinderkrankenhaus 
auf der Bult und starrt aus dem 

Fenster. Als die Tür aufgeht, und Erna 
Gebauer das Zimmer betritt, ist es mit 
der Langeweile der 13-Jährigen jedoch 
schlagartig vorbei. „Toll, dass du da bist“, 
ruft sie der Rentnerin zu. „Was machen 
wir heute Schönes?“ Gebauer hat buntes 
Papier dabei, damit will sie Laura und 
ihrer Bettnachbarin Fine zeigen, wie 
man kleine Schachteln bastelt. Mit Be-
geisterung falten die beiden Mädchen so-
fort um die Wette.

Erna Gebauer ist freiwillige Mitarbei-
terin im Projekt „Kind im Krankenhaus“ 
vom Kinderschutzbund Hannover. Zu-
sammen mit anderen Ehrenamtlichen 
besucht die 78-Jährige mehrmals in der 
Woche junge Patienten im Kinderkran-
kenhaus auf der Bult, um mit ihnen zu 
spielen oder zu basteln und so den Auf-
enthalt in der Klinik für sie angenehmer 
zu gestalten. Gisela Stiebert leitet das 
Projekt im Kinderkrankenhaus auf der 
Bult seit sechs Jahren, als Mitarbeiterin 
feierte sie kürzlich ihr 25-jähriges Jubi-
läum. Das Projekt gibt es aber schon viel 
länger. Stiebert ist nach der Geburt ihres 
Sohnes dazugekommen: „Ich wollte 
schon immer viel mit Menschen zu tun 
haben“, erzählt die 56-Jährige. „Aber 
auch die Arbeit im Team ist mir wich-
tig.“

Anfangs umfasste die Gruppe noch elf 
Freiwillige, heute sind es 60 Männer und 
Frauen, die kranke Kinder auf den Sta-
tionen trösten, mit ihnen spielen oder 
einfach nur zuhören. Dabei suchen die 
Ehrenamtlichen meist Kinder auf, die 
nur wenig oder gar keinen Besuch erhal-

ten.  „Die Altersspanne ist hier sehr 
groß“, sagt Stiebert. „Wir gehen zu den 
ganz Kleinen, aber auch auf Stationen 
mit 15- und 16-jährigen Patienten.“

Aber auch abseits der Besuche in den 
Krankenzimmern übernehmen die Frei-
willigen Dienste, für die Krankenschwes-
tern und Pfl eger keine Zeit mehr haben. 
Sie betreuen ein Spielzimmer, geben El-
tern am Empfang Auskünfte oder orga-
nisieren Aktionen. An Heiligabend ver-
anstalten die Freiwilligen jedes Jahr ein 
Weihnachtsfest mit Geschenken für die 
kleinen Patienten. „Es ist zwar sehr viel 
Aufwand, für jeden etwas Passendes zu 

fi nden, aber es macht Spaß“, sagt Stie-
bert.

An vielen Tagen fehlt der Leiterin je-
doch die Zeit, um selbst Stationsbesuche 
zu machen. Hauptsächlich kümmert sie 
sich um die Organisation der Gruppe und 
entwickelt neue Pläne für Aktivitäten. 
„Meine Mitarbeiter dürfen auch jederzeit 
Vorschläge machen“, sagt sie. Viele Eh-
renamtliche sind schon seit vielen Jahren 
dabei, die meisten von ihnen sind Frauen. 
„Zurzeit haben wir nur drei Männer im 
Team, das fi nde ich ein bisschen schade“, 
sagt Stiebert. Männer hätten häufi g be-
sonders zu den Jungen oft einen besseren 

Draht. Trotzdem sei jeder willkommen. 
„Wir suchen immer Freiwillige.“

Die Bastelnachmittage mit den Ehren-
amtlichen kommen auch bei Laura und 
Fine gut an. „Schau mal, wie schön mei-
ne Schachtel geworden ist“, ruft Laura 
fröhlich. Dass sie in einem Krankenhaus-
bett liegt, hat sie für einen Augenblick 
völlig vergessen.

Kontakt zum Freiwilligenprojekt „Kind im 
Krankenhaus“ gibt es über Gisela Stiebert 
unter Telefon (05 11) 8 1 1 56 66 oder per E-
Mail an Kind-im-Krankenhaus@dksb-Han-
nover.de.

VON ISABEL CHRISTIAN

Die Freiwilligen vom Projekt „Kind im Krankenhaus“ besuchen regelmäßig  junge Patienten – 
und lenken sie mit ihren Angeboten vom Klinikalltag ab

Ablenkung hilft: Erna Gebauer verbringt den Nachmittag mit Laura. Thomas

Hannover
mit Herz
und Hand

Lange Nacht der Industrie hat Premiere

Hannover kennt schon einige „lange 
Nächte“ – die der Theater, die der Museen 
und die der Berufe beispielsweise. Am 
Donnerstag erlebt eine weitere Veranstal-
tung dieser Art ihre Premiere in der Lan-
deshauptstadt, die in Bremen und Ham-
burg schon erfolgreiche Vorbilder hat: Es 
ist die „Lange Nacht der Industrie“, die 
sich allerdings im Unterschied zu den an-
deren Nächten an ein Spezialpublikum 
wendet. Rund 700 Schüler, Auszubilden-
de und Studenten ab einem Alter von 13 
Jahren sind eingeladen, einen Blick in die 
Arbeitswelt in 16 Industriebetrieben zu 
werfen, deren Liste sich wie ein „Who is 
Who“ der hiesigen Industrielandschaft 
liest. Der Andrang ist groß, es gibt nur 
noch wenige freie Plätze.

Initiator der Nacht sind die Unterneh-
merverbände Niedersachsen (UVN), dazu 
sind weitere große Arbeitgeber- und 
Wirtschaftsverbände mit im Boot. Hin-
tergrund der Veranstaltung ist der Kampf 
um Nachwuchskräfte. „40 000 qualifi -
zierte Arbeitnehmer scheiden in jedem 
Jahr aus dem Berufsleben aus. Das sind 
mehr, als an Schulabgängern nachkom-
men“, sagt Volker Müller, Hauptge-
schäftsführer der UVN. Außerdem be-
hinderten hohe Schulabbrecherquoten 
und mangelnde Ausbildungsreife oft die 
Rekrutierung geeigneten Nachwuchses.

Die „Lange Nacht der Industrie“ dient 
vor diesem Hintergrund zum einen der 
Selbstpräsentation der beteiligten Unter-

nehmen, aber auch der Beratung und 
Kontaktaufnahme. „Sie ist ein Baustein 
neben weiteren Nachwuchsinitiativen 
wie etwa der Aktion TectoYou während 
der Hannover Messe“, erklärt Müller. 
Wolfram von Fritsch, Vorstandsvorsit-
zender der Messe AG, sieht in dem Enga-
gement seines Unternehmens eine Chan-
ce, Talente zu entdecken.

Das Gymnasium Schillerschule bei-
spielsweise hat gleich 130 Schüler vor al-
lem des achten Jahrgangs angemeldet. 
„Es ist eine hervorragende Gelegenheit, 
unseren Schülern Einblicke in renom-
mierte Betriebe zu ermöglichen“, sagt 
Leiterin Doris Espel. Außer dem Eltern-
haus trage auch die Schule eine große Ver-
antwortung bei der Berufsorientierung. 

Jugendliche bräuchten eine Vorstellung 
von dem, was sie im späteren Berufsleben 
erwartet.

Zu den Industriebetrieben, die bei der 
nächtlichen Veranstaltung dabei sind, zäh-
len unter anderem Continental, VW Nutz-
fahrzeuge, Bahlsen, Hüttenes-Albertus 
Chemische Werke, Komatsu und die Me-
diengruppe Madsack. „Wir haben gezielt 
größere Firmen angesprochen, weil sie ers-
tens nachts arbeiten und zweitens den Auf-
wand besser verkraften können“, erklärt 
Müller. Sollte die Aktion erfolgreich sein, 
werde man sie wahrscheinlich ausweiten.

An der Resonanz sollte es nicht hapern. 
Mit den bisherigen Anmeldungen ist das 
Programm fast ausgebucht. Wenige freie 
Plätze stehen noch kurzfristig zur Verfü-
gung, Näheres ist unter www.langenacht-
derindustrie.de/anmeldung im Internet zu 
fi nden. Die Teilnehmer treffen sich zu-
nächst auf dem Trammplatz vor dem Rat-
haus, wo sie von Oberbürgermeister Ste-
phan Weil als Schirmherr der Veranstal-
tung begrüßt werden. Anschließend wer-
den sie mit Bussen auf eine der insgesamt 
acht Touren geschickt. Bei jeder besichti-
gen sie zwei Unternehmen – die Messe hat 
sich beispielsweise mit LPKF Laser in 
Garbsen zusammengeschlossen, Madsack 
mit dem Zementhersteller Holcim oder der 
Flughafen mit dem Triebwerkspezialisten 
MTU Maintenance. Jeder der beiden Fir-
menbesuche dauert etwa 100 Minuten, so-
dass die Teilnehmer mit den Bussen gegen 
22.30 Uhr wieder vor dem Rathaus zurück-
erwartet werden.

VON BERND HAASE

Aktion gegen den Fachkräftemangel: Mehr als 700 Schüler machen mit

Zum Staunen: Die Messe wird ihre Robotation Academy in Halle 17 präsentieren. Surrey

Wie zu Urururururgroßvaters Zeit

Dieses Jubiläum ist ungewöhnlich und 
zwar in mehrfacher Hinsicht. Da wären 
zum einen die Gäste, die von heute bis 
einschließlich Sonnabend in dem Ge-
schäft „Stephan Rissman“ im Mittel-
punkt stehen und verwöhnt werden. Ob 
Terrier, Pudel, Boxer oder Golden Re-
triever: Hunde sind in der alteingesesse-
nen Sattlermeisterei an der Marktkirche 
besonders willkommen. Sie dürfen sich 
durch eine Riesenauswahl an Leckerlis 
schlemmen, und damit Herrchen und 
Frauchen nicht leer ausgehen, gibt es für 
die Zweibeiner ein Glas Prosecco.

Nicht minder ungewöhnlich und be-
eindruckend ist der Anlass für die Ge-
burtstagsfeier. Seit 275 Jahren gibt es die 
Sattlerei, die heute ausschließlich Hun-
debedarf führt, in der Schmiedestraße 5.  
Es ist das mit Abstand älteste Geschäft 
der Stadt.

Jochen Rissmann führt den Betrieb 
bereits in achter Generation. Der Ur-
ururururgroßvater des 67-Jährigen kam 
1735 als 29-jähriger „Riemergeselle“ aus 
dem Weserbergland in die welfi sche Kur-
fürstenresidenz an der Leine an. In der 
Stadt mit ihren damals 15 000 Einwoh-

nern eröffnete er ein Lederfachgeschäft 
mit Pferdegeschirren und ledernen Lö-
scheimern. Seitdem ist das Geschäft im-
mer vom Vater auf der Sohn vererbt wor-
den. Sie alle waren Sattlermeister.

Der Laden in der Altstadt, der einst auf 
edle Lederwaren, auf Koffer aller Art, 
auf Damenhandtaschen, Portemonnaies 
und Gürtel spezialisiert war, ist heute 
ein Fachgeschäft für Hundeartikel. Riss-
mann, der mit seiner Frau und Pyrenä-
en-Schäferhund Paulchen im vierten 

Stock der Schmiedestraße 5 wohnt, ver-
kauft und fertigt außergewöhnliche 
Hundeleinen und -halsbänder. Wer aller-
dings einen alten Koffer zu reparieren 
hat oder eine Sonderanfertigung 
wünscht, kann ebenfalls vorbeikommen. 
Direkt hinter dem Ladenlokal liegt die 
Werkstatt, in der Rissmann noch mit 
Werkzeugen arbeitet, die bereits seine 
Vorfahren benutzten.

Den historischen Standort zu verlas-
sen, kam für Rissmann nie in Frage.  
Auch wenn die zahlreichen Stadtfeste, 
die er früher gerne mitten im Trubel ge-
noss, immer häufi ger ohne ihn auskom-
men müssen, sagt er: „Ich lebe aus Über-
zeugung in der Stadt.“

Auch wenn es noch nicht ganz sicher 
ist, dass sich die langjährige Erfolgsge-
schichte der Sattlerei Rissmann in der 
nächsten Generation fortsetzen wird, 
stehen die Chancen dafür gut. Sohn Lutz 
ist ebenfalls Sattler. „Ich bin optimis-
tisch, dass mein Sohn das Geschäft wei-
terführen wird“, sagt der Senior.

Und noch will sich Rissmann Senior 
sowieso nicht zurückziehen. „Ich habe 
einen Deal mit dem lieben Gott, dass ich 
100 Jahre alt werde“, sagt er schmun-
zelnd. 

VON JULIA PENNIGSDORF

275 Jahre Lederbearbeitung Rissmann: Hannovers ältestes Geschäft feiert Jubiläum

Verwöhnt Hunde: Jochen Rissmann führt ein 
Fachgeschäft für Hundebedarf. Surrey

Zehn Jahre 
Kompetenz in
Lasertechnik

Sie gelten als Alleskönner: Mit Laser-
strahlen lassen sich großfl ächige Metall-
teile ebenso bearbeiten wie winzige elek-
tronische Bausteine. Auch als optischer 
Datenträger in CDs und DVDs oder in der 
Telekommunikation kommt der Laser 
zum Einsatz, und die moderne Medizin 
wäre ohne laserbasierte Operationstech-
niken nicht mehr denkbar. Die Bandbrei-
te der Lasertechnik in der Region Hanno-
ver sowie den Regionen Braunschweig 
und Göttingen zu bündeln, ist die Aufga-
be der in Hannover-Marienwerder ansäs-
sigen PhotonicNet GmbH. Seit zehn Jah-
ren arbeitet die Gesellschaft als Forum 
für Lasertechnologie. Sie versteht sich 
ebenso als Schnittstelle zwischen Wis-
senschaft und Wirtschaft wie als Träger 
von Aus- und Weiterbildungsprojekten. 

Die Arbeit von PhotonicNet würdigt 
Wissenschaftsministerin Johanna Wan-
ka heute Abend in einer Feierstunde in 
der Herrenhäuser Schlossküche. Auch 
über die Landesgrenzen hinaus hat sich 
die Gesellschaft einen Namen gemacht. 
„Wir sind bundesweit vernetzt“, sagt Ge-
schäftsführer Thomas Fahlbusch. Dass 
PhotonicNet seinen Sitz in Marienwerder 
hat, kommt nicht von ungefähr. Das dor-
tige Laser-Zentrum (LZH), das vor 24 
Jahren von dem heute emeritierten Uni-
Professor Herbert Welling mitgegründet 
wurde, gilt als Forschungsstätte von in-
ternationalem Rang. Und das LZH gehört 
von Anfang an zum PhotonicNet-Ver-
bund, ebenso wie die hannoversche Uni 
und die Medizinische Hochschule.

Seit dem Gründungsjahr 2000 ist die 
Zahl der an dem Netzwerk beteiligten 
Forschungsstätten und Unternehmen von 
20 auf fast das Doppelte gewachsen. Ne-
ben Firmen aus der Laserbranche gehört 
auch die Volkswagen AG zu den Indus-
triepartnern. Laut Fahlbusch sind durch 
die Kooperation mit PhotonicNet zudem 
22 Firmenausgründungen mit rund 150 
hochqualifi zierten Arbeitsplätzen ent-
standen, davon etwa zwei Drittel in der 
Region Hannover. Bis 2009 hat der Bund 
die Arbeit von PhotonicNet mit jährlichen 
Beträgen zwischen 250 000 und 350 000 
Euro gefördert. Um den Wegfall der För-
derung auszugleichen, müssten künftig 
mehr Aufträge von Dritten eingeworben 
werden, sagt Fahlbusch. Etwa 100 000 
Euro kommen zurzeit aus Mitgliedsbei-
trägen von den Netzwerkpartnern.

Künftig werde der Schwerpunkt der 
Arbeit noch mehr auf Fachveranstaltun-
gen für Teilnehmer aus Wissenschaft und 
Wirtschaft liegen, sagt Fahlbusch. Auch 
Aus- und Weiterbildungsangebote für 
Fachkräfte sollen ausgebaut werden. 
Recht neu ist die Zusammenarbeit mit 
Schulen. Unter anderem sind mit dem 
Schülerlabor „TechLab“ der Leibniz-Uni 
Projekte geplant. 

VON JULIANE KAUNE

PhotonicNet bündelt Wissen

Wie feiern zwei Städte ihre 
40-jährige Partnerschaft auf 

der Expo? Am Besten wie Hannover 
und Perpignan – mit einer Weinlese 
vor Frankreichs Pavillon. Darüber 
freuen sich heute vor zehn Jahren 
Perpignans damaliger Oberbürger-
meister Jean-Paul Alduy und sein 
damaliger hannoverscher Amtskol-
lege Herbert Schmalstieg. Letzterer 
zeigt sich besonders gespannt auf 
den Wein. Aus den Trauben soll ein 
„Côtes du Roussillon Hannover“ ge-
keltert werden. Bis zu 60 Flaschen 
erhoffen sich die eigens angereisten 
Winzer aus Perpignan als Ausbeute. 
Na dann, Prost! JULIANE KAUNE

Wein zum Jubiläum

Vor 10 Jahren

Hilfe für Eltern
in seelischen

Krisen 

Die Klinik für Psychosomatik und 
Psychotherapie der Medizinischen 
Hochschule Hannover (MHH) unter-
stützt künftig auch Väter und Mütter 
bei seelischen Krisen: Seit dem 1. Okto-
ber gibt es in der Fachklinik eine El-
ternambulanz, die das Land zunächst 
für ein Jahr mit 30 000 Euro unterstützt. 
„Wir bieten psychisch belasteten Eltern 
Hilfe an“, sagt Psychologin Angela An-
gelovski, die gemeinsam mit den Ärzten 
Mareike Kollmeier und Michael Ste-
phan das Konzept entwickelt hat. Das 
Team kooperiert mit der Kinder- und 
Jugendpsychiatrie des Kinderkranken-
hauses auf der Bult. Außerdem soll eine 
regelmäßige Telefonsprechstunde an-
geboten werden. 

„Wir wissen, dass Elternsein mit gro-
ßen Sorgen, Unsicherheiten und Ängs-
ten einhergehen kann“, sagt Kollmeier. 
„Wir helfen Vätern und Müttern, wenn 
ihre Elternschaft bei ihnen Ängste aus-
löst, Erinnerungen an ihre eigene Kind-
heit wachruft oder wenn sie sich im 
Umgang mit ihrem Kind unsicher und 
überfordert fühlen. Dadurch könne un-
ter Umständen verhindert werden, dass 
sich Beziehungsstörungen oder trau-
matische Erlebnisse von Generation zu 
Generation weitergegeben. Der Schwer-
punkt der Arbeit liege auf der Stärkung 
der Eltern-Kind-Bindung. 

Termine mit der Elternambulanz der 
psychosomatischen Tagesklinik der 
MHH können telefonisch unter (05 11) 
5 32 27 70 vereinbart werden.

Neue Laufstrecken
in der Eilenriede
ausgeschildert

In der Eilenriede gibt es künftig zwei 
ausgeschilderte neue Strecken für Jogger 
und Läufer. Anfang November eröffnet 
Oberbürgermeister und Freizeitläufer 
Stephan Weil eine Halbmarathonstrecke 
und eine Fünf-Kilometer-Strecke offi-
ziell. Beide Streckern beginnen am Döh-
rener Turm, dort gibt es auch eine kleine 
Hinweistafel. Alle 500 Meter geben weite-
re Hinweistafeln den Verlauf der Strecke 
an.

Die Fünf-Kilometer-Strecke sei als 
Ausweichstrecke für die Maschseeläufer 
gedacht, berichtete Heino Kamieth, Lei-
ter des Fachbereichs Umwelt und Stadt-
grün. Als Beispiel nannte er das Masch-
seefest oder heiße Sommertage. „Da lau-
fen viele lieber durch den Wald.“ Eine 
ausgeschilderte Halbmarathonstrecke 
habe es bisher in Hannover nicht gegeben, 
Kamieth berichtete aber von einer großen 
Nachfrage bei den Bürgern. 

Rund 10 000 Euro investiert die Stadt in 
die neue Route. Die exakten Kilometer-
markierungen sollen die Strecke auch für 
Läufer anderer Routen interessant ma-
chen.  mak

Vortrag zum
Streitthema Efeu

Wuchernder Efeu löst bei Gartenei-
gentümern häufi g Sorgen aus: Einer 
konstant kursierenden Theorie zufolge 
erwürgt das Klettergewächs Bäume 
und Sträucher, an denen es hochwu-
chert, und ruft auch heftige Schäden an 
Mauern und Holzwänden hervor. Georg 
Wilhelm, Grünpfl anzenexperte der 
hannoverschen Kreisgruppe des Bunds 
für Umwelt und Naturschutz (Bund), 
hat nach eigenen Aussagen den „heuti-
gen Stand der Forschung“ zum Streit-
thema Efeu recherchiert und referiert 
am heutigen Mittwoch, 6. Oktober,  über 
die Ergebnisse. Der etwa einstündige 
Vortrag „Schadet Efeu unseren Bäu-
men?“ beginnt um 18 Uhr und fi ndet in 
der Bund-Geschäftsstelle in der Goe-
benstraße 3a. Der Eintritt zu der Veran-
staltung ist frei. jow

Neues Angebot der MHH

VON VERONIKA THOMAS
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Wir heiraten am 8. Oktober um 14 Uhr
im Standesamt Laatzen 

Melanie Riechell
Florian Beer 

Es freuen sich mit ihnen die Eltern und
Geschwister.

88371401_10100600100000110

Irmchen Hillenhagen, 

zum 70. Geburtstag, wünschen wir Dir
viel Glück und Gesundheit!

Bis Samstag, dann wollen wir Dich feiern!!

Helga, Alfred, Gerda, Dieter, Rosi,
Manfred, Christa, Harald, Christiane.

88708401_10100600100000110

Liebe Vera!
Unglaublich!

Jetzt bist du schon 70 Jahre alt.
Unsere herzlichsten

Glückwünsche,
wir lieben dich! 

Kay, Kord, Karen und Familien

88782801_10100600100000110

Hallo
Kerstin, 

Eckes, Superlüne,
Jakob und Schorse
gratulieren Mause-
bäckchen herzlich

zum 30.

Alles Gute!

88538901_10100600100000110

Unser Opa
Helmut Kellner
wird heute 80 !

Es grüßen ganz
herzlich
die Enkel 

Pia, Linus & Kathrin
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Liebe Bärbel! 

Alles Gute zum
Geburtstag!

Gisel, Ilona u. Steffi

88441701_10100600100000110

Wir haben Dich so Lieb!!!

Von Herzen alles alles nur
gute, zu Deinem Geburtstag!

Dein Itzifuzzi und Dispoten-
Nicki

Grüß mal wieder!
� Mit einer Anzeige in dieser Zeitung. Ab 18 € über

www.haz.de oder www.neuepresse.de


